
sen. D i e grossen Verluste ergeben sich denn mit 582 bzw. 163 ha bei 
den Naturwiesen sowie dem Streue- und T o r f l a n d (seit 1955). D e m 
nach wi rd der D r u c k des Siedlungswesens auf das K u l t u r l a n d von der 
Landwir t schaf t an die naturnahe Landschaf t weitergegeben. A u c h 
unter rein ö k o n o m i s c h e n A s p e k t e n gesehen, ist der bisherige Ver 
brauch von K u l t u r l a n d wenig s innvol l und immer weniger zu verant
wor ten . M i t wesentl ichen Subvent ionen u n t e r s t ü t z t der Staat die Inten
sivierung der bis anhin landwir tschaf t l ich weniger ertragreichen 
Geb ie t e , um sie in der Fo lge ebenfal ls , zumindest tei lweise, mit 
F ö r d e r u n g e n (z. B . E igenhe imsubven t ion , E r s c h l i e s s u n g s b e i t r ä g e etc.) 
der Landwir t schaf t wieder zu entz iehen. 

A b b . 122: A n t e i l e der Nutzungen an der gesamten landwir tschaf t l ichen 
N u t z f l ä c h e 

Quelle: Stat. Jb. 19H5, S. 127 
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